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des Verfaffers bei nüchternem Magett eine mäfsige Menge 
davon. Von dem Harn, der in den folgenden 36 Stun­
den zu verfehiedenen Malen gelaffen wurde, zeigte der 
zwei Stunden nachher gelaffene nichts befonderes, da­
gegen hatte der um die 41e, I2te und 24fte Stunde ge­
laffene einen ähnlichen Geruch als im vorigen Verfuche.

II, Unterfuchungen, welche zu beweifen fcheinen, dafs 
der FöJjis das Schafwafl'er athmet. ,Von Leclard, 
Vorfteher der anatomifchen Arbeiten an der me- 
dicinifchen Facultät zu Paris ').

Oeffnet man vorherig die fchwangere Gebärmutter 
eines Säugthierweibchens, fo lieht man durch die Häute 
des Hirns und das Schafwaffer fehr deutlich, dafs der 
Fötus die mechamfchen Athmungsbewegtmgen, nur 
lahgfamer als. nach der Geburt, vollzieht. Jede Ein- 
athihung wird durch ,das/Oeffnen des Mundes, die Ver­
größerung der Nafenlöch.er, das Heben der Wände der 
Brufthöhle bezeichnet. Diefe Bewegungen werden in 
dem Maafse fchneller und ftärker, als durch die Zufam- 
menzieliung der Gebärmutter der Kreislauf zwilchen 
Mutter und Fötus unvollkommner wird. Oeffnet man 
die fchwangere Gebärmutter und unterbindet den Hals 
des noch lebenden Fötus, fo findet man in der geöff­
neten Luftröhre eine dem Schafwaffer völlig analoge 
Flüffigkeit. Spritzt man eine gefärbte Flüüigkeit durch 
eine kleine Oeffnung in das Schafwaffer, fo ift die in 
den Luftröhrenäften enthaltene auf diefelbe Weife ge­
färbt. Bei den tocjtgebornen yienfchlichen Fötus, ift im-

1) A. d. Bulletin de la faculté de méd. de tail. an. i$i). No. 
6 — 1.
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mer die Luftröhre voll Schafwaffer. Der Verfaffer fand 
(wie Ofiander) mit Chauffier im Kindspech eines reifen 
Fötus die Seidenhaare, in einem andern Falle, wo der 
Darmkanal an einer Stelle verfchloffen war, nur ober­
halb der Verfehliefsung Kindspech, unterhalb derfelben 
einen füfslichen, farbelofen Schleim.

III. Beiträge zur Kenntnifs der Structur des Auges.
Von Edwards x). -

Der Verf. unterfucht zuerft die Haut der wiifferigen 
Feuchtigkeit in Beziehung auf Lage, Verbreitung, Grän­
zen und Eigenfchaften, Beim Fötus bildet lie, fo lange 
die Pupillarmembran befteht, einen Sack ohne Oeff- 
nung, der die vordere Kammer auskleidet, mithin die 
hintere Fläche der Hornhaut, fo wie die vordere der 
Iris und der Pupillarmembran bedeckt. In diefer Zeit 
enthält die vordere Kammer keine wäfferige Flüüigkeit. 
Diefe Membran dringt nicht, wie,man feit Demours glaub­
te, in die hintere Kammer. Beim Menfchen und den 
yierfüfsem gehört lie tinter die feröfen Häute. Auch bei 
den Vögeln und Fifchen findet lieh eine, in Hinlicht 
auf Lage ähnliche, aber in Hinficht auf ihr Gewebe ver- 
fchiedene Membran. Beim Menfchen und den Säugthie- 
ren feheint fie keinen bedeutenden Antheil an der Ab- 
fonderung der wäfferigen Feuchtigkeit zu haben.

Die Blendung befteht nach dem Verf. beim Menfchen 
und den Vierfüfsern, aus mehrern Schichten, nämlich 
i) einer mittlern, faferigen, welche das eigenthümliehe 
Gewebe derfelben bildet; 2) einem Theile der Aderhaut, 
welche die hintere Fläche der Blendung bildet, und

i) A. d. Bulletin de la foc, philom. 1814, S. 3t.


